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Du nahmst durch Deine Zeit in edlem Streben 3m Fluge schnell ist Jahr um Fahr entschwunden —
. Gesegnet und voll Segen Deinen Gang; Und was Dein Mund dereinst der Welt verhieß, ·

Der Friede war Gesetz in Deinem Leben, Dem hieltest Du Dich unentwegt verbunden, .
. Du unterwarsst Dich gerne seinem Zwang. Wie Deine Friedensarbeit stets bewies.

Dich sollte einst die Weltgeschichte kennen Dein Ruhm ist nm ben Erdenball gezogen _
ills Friedenslürften voller Ritterschaft, Und selbst auf Palästinas beil’ger Flur er

I Sie solll' bewundernd Dich voll Ehrfurcht nennen, Sind Dir die Herzen jubelnd zugeflogen,

«- Weil um den Frieden Du bezwangst die Kraft. Daß unvergänglich bleibt dort Deine Spur. .

i
Nun ist die schwerste Zeit hereingebrochen - Mit Iott beschlossest Du den Kampf zu wagen, ·

Und feinderfüllt ein ganzer Erdball gürt —- , Dein heil'ges Recht ist Dir jetzt Schwert und Schild, .

Nun htllt die deutsche Iren’, was sie versprochen, zt Nie wird ein Mann in deutschen Gan’n verzagen,
Wie sie in Not und Sturm sich stets bewahrt. _ 33, » So lang’ noch deufche Lieb’ und Treue gilt.

Wir zagen nicht in schlimmsten Ungewittern, ZU Olr. Des Reiches htldsvhllflem Hvkth ·
Mag’s hassend grollen auch in Oft und West, » Erklingen heut in Deutschlands weitem Rund

Kein Sturtn kann Deutschlands Mauern je erschüttern, Alls “Gifte!“ Hskdm bsißs Sksesswskksp ·
Der Welt von Feinden trotzend stehn sie fest. Sie machen Dir Ulldeutschlands Liebe kund.

n. U.
. «
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Aus Brockau Und Umgegend.
Brockau, den 26. Januar 1914°

« sBrorkauer Sammlung für das Rote Riten“
Frau Stellenbesißer Graupe, Frau Stellenbesitzr Schulz,
Frau Lolf. H Im, Frau Billenbesttzer Levach. Frau neni. Lots.
Renicbfe, Frau Schafsner Golenta, Frau Loki. Sonnabend,
Frau Besitzer Pechntg i 2 Mk» Frau Borichmied Guismann
Frau Stellenbesißer Wallstcin, Frau Soli. Güntber je 1,50
Mk» thfrau Borinsly, Frau Schafsner Rupie, Frau Hilfs-
schaffuer Rloie, Frau Pensionär Fletscher, Frau Schlosser
Ludwig, Frau Hitfsschafsner Me ßner, Frau Hilfsschaffner
Eine, Frau Htltsweichensteller Borinsly, Frau Schaffner
Frauenstein, Frau Lokf. Bürkner, Frau Lolf. Schwalme,
Frau Reserve-Führer Sandek. Frau Lati. Friede, Frau Hilfs-
schaffner Hampel, Frau Wagenmeister Liebich, Frau Schaffner
Kutzch Frau Hilfsschaffner Schlegel, Frau H lfsschaffuer Mühle,
Frau Rollen-. Satire, Frau Hilfsschaffner Wtesner, Frau
Friseur Wunder je 50 Pi» Frau HilisschafsnersSchars, Frau
Magazinarbeiter Beute, Frau Hittsfeuermann Pohl, Frau
Wertstöttenardeiter Axmanu, Frau Wertstüttenarbeiter Efler
je ZOPf» Frau Bahnwärtrr Richter, Frau Schlosser Weber,
Frau Arbeiter Zirpel, Frau Hilfsweichensteller thller je 20
Pf» Frau Hilssschaffner Göbel 25 Pf., Frau Putzer Wa-
lek 10 Pf. (Forts. i.) «

« fBrornauer Gifenbahner in Ruleand.] Daß
auch unsere Etsenbahner den Humor selbst in ganz brenzlichen
Fallen nicht verlieren, beweist nachstehender Brief-

Woelawel, 27. Dezember 1914.
Lieber Paull Aus Anlaß zum Iahreswechsel wünsche

ich Dir, Deiner lieben Familie und allen Freunden die herz-
lichsten Glückwiinsche. Von uns allen wird wohl der einzigste
Wunsch sein, daß dieser schreckliche Krieg in diesemsahre ein bal-
diges Ende nehmen möchte. Ich bin hier in Woelawel 54
km von der deutschen Grenze stationiert. Es ist eine Stadt
von 60 000 Einwohnern. Hier in der Nähe sind vor etlichen
Wochen große Schlachten geschlagen und vieleGefangene gemacht
worden. Von hier fahren wir bis Kutno n. 3 Stationen weiter.

Hier sind auch größere Gesechte gewesen, und viele Orte sind
zerstört worden. Ueberall findet man Heldeugraber. In
Kutno ist der Sltba Hugo stationiert. Dienst machen wir
genug. 60, ja sogar 73 Skunden machen wir ohne Unter-
brechung und ohne zu schlafen. Man könnte manchmal wütend
darüber werben, ader wenn man wieder diese zahllosen Ber-  

wundeten sieht, wie sie sich vor Schmerz winden, tröstet man
sich wieder. So schlecht geht es einem doch noch nicht. Fast
3 Wochen haben wir in einem Eisenbahnwagen geschlafen.
J niestuns ein Hausrekommandiertwordem Hierbabenwir jeder
untere Flohkiste zulammengenagelt. Wenn wir noch lange hier-
bleiben, wird wohl bald der Kammerjttger kommen müssen.
Eine Laus ist immer noch besser wie ein Floh, letzterer springt
immer aleich weg, wenn man ihn fangen min. Die Laus
bleibt wenigstens sitzen. Nur eine andere Farbe müßten ste
haben, man steht sie zu schlecht. Die ersten paar Tage war
hier nichts genaues Dienst zu machen. Einmal rissen die
Rassen die Gleise weg. ein ander mal stellten sie die Weichen
falsch, sodaß ein einfahrender Zug auf einen anderen drauffuhr.
Beschossen sind auch schon etliche Züge worden von zersprengten
Kosaten. Jetzt ist die Strecke mit Mtlitür besetzt. Aber bin
und wieder kommen doch noch vereinzelte Fälle von Bahn-
srevel vor. Die Bahnhöse sind finster. Die Signale sind
außer Betrieb. Hoffentlich kommt man wieder mit gesunden
Knochen nach Hause. Fleisch und Wurst ist hier sehr billig
und gut. Das Ptund Fleisch kostet 45 Pfennige. Eine Ente 1
Mari. Auch das Mehl ist nicht teuer. Dagegen andere
Sachen sind fast nicht nicht zu bezahlen. Das Liter Petros
leunt kostet 2,40 Ml., Seise und Lichte sind überhaupt nicht
zu erlaufen. Das Waschen muß man eben bleiben lassen.
Bier und Korn giebt es in der ganzen Stadt nicht. Nur
Tee und Laffen Der Magen verdreht immer die Augen wie
eine Klitscherpuppr. Vorige Woche sind wir impfen gewesen.
Hier herrschen toloßal die Poeten. Wie steht es denn eigent-
ltch mit dem kriege? Man ist in Feindesland und hat keine
Ahnung was los ist. Frtigt man Berwundete, so zucken sie
mit deu Achseln. Sie wissen auch nicht: bestimmtes. Zei-
tungen haben wir noch nicht gelesett, i0 lange mir hier sind.

’ Geiangene befördern wir Tag für Sog, auch eroberte Ge-
ichütze und Gewehrr. Seit gestern sind wieder 20000 Ge-
sangene zu befördern. Ich will nun schließen, denn mir
zieht schon der Krampf in den Fingern. Hoffentlich ist es
dir angenehm, wenn man mal was von sich hören laßt.
Grüße mir alle Freunde und Bekannte; auch meinen Führer
Herrn Kaßnen Auf Wiederseheul Besten Grußl Fritz
Wilde, zur seit in der Besserungsanftalt Woelawei.

Wer Brotgotroido verfüttert, versun-
digt sich am Vaterlando undmaclit.

sich strafbar.  

« fDas Völkergemtsch unser Feinde] in unend-
lieb, wollte man all die einzelnen, von England und Frank-
reich gegen uns gehetzten Truppen beschreiben, so müßte man
fast die ganze Bölkertunde durchgehen. Ein interanfsanten
Ueberblick hierüber gibt Dr. Albrecht Wirth in Nr. 3 der
»Gartenlaude«. Hier werden besonders die aus den eure-
pütschen Kriegsschauplaß gehalten Hilfstruppen unserer Feinde
ihrer Abstammung, ihrer Relegion und dem Gesechtsmert nach
besprochen. ‚8 hn Abbildungen zeigen einzelne, uns besonders
exotisch anmutende Innen. .

« lVom Turnoerein BroenauJ stehen 21 Mit-
glieder im Felde.

‘ sthenbahnstllrbeitersunterstützunggeBereth
Um Montag, den 1. Februar, abends 8 Uhr findet im Ber-
einslotal die fällige Monatsversammlung statt. Die Tages-
ordnung wird in der Sitzng bekannt gegeben. Nichtanwesende
haben sich den Versammlungsbeschlüssen zu unterwerfen. Es
wird nochmals in Erinnerung gebracht, möglichst pünktlich
und vollztihlig zu erscheinen.

« IDie patrtotische Aussilhrungs der hiesigen
kath. Volksschnle am Donnerstag, den 28. Januar, abends
7 Uhr, findet infolge Einquartierung nicht bei Herrn Baum,
sondern im Saale des Herrn Prater zum Besten der
»Kriegshilfe« statt.

  

Ratholtscher Gottesdtenst in Broenau.

« Mittwoch, den 27. Januar 1916. (Kaisers Geburtstag.)
8 Uhr: Hochamt.

Woche-mag 7 Uhre hi. Messe.
Dienstag u. Freitag abends 7 Uhr : bl.·Segen.

  

Gnangelischer Gottesdienst in Broeltaue

Mittwoch, den 27. Januar 1916.
9']. Uhr: Hauptgottesdienst zur Feier des Geburtages

v. S. M. Postor Just-
Kirchenmustie »Der Herr erhört mich«, den Musikdis

rektor G. F. Todt.

Faschenfahrpläne
sind in: 10 Pfennig injder Expeditiotn Dehnhossteeße 12,
zu taten. «
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Hmerikas Waffenhandel.
Deutschland hat vor einiger Zeit — das

geht aus einer halbamtlich veröffentlichten
man hervor —- der Regierung Der. Ber.
Staaten eine Denkschrift überreicht, die sich
eingehend mit den amerikanischeii Waffen-
lieferungen an den Dreiverband besaßt. Die
seht veröffentlichte Note widerspricht der in
Amerika lautgewordenen Auffassung. als habe

sich Deutschland mit diesen Kriegslieferutigen
abgesunden. Die angeführte Denkschrift ra»umt
nur ein. daß nach den geltenden Grundsaßen
des Völkerrechts Deutschland gegen Kriegs-
lieferungen neutraler Privatpersonen an seine
Feinde keine Handhabe zu einem rechts-
förmlichen Einspruch besitzt. so daß die Ver.
Staaten zur Duldung solcher Lieferungen »an
sich befugt“ sind.

Selbs verständlich sind aber die Ver. Staaten
nach völkerrechtlichen Grundsätzen gleicher-
maßen befugt. den ganzen Konterbandehandel

mit allen kriegführenden Ländern durch Er-
laß eines Waffenausfuhrverbots
zu unterdrücken, zumal der international un-
erlaubte Wafsenhandel mit England und
Frankreich einen Umfang angenommen hat.
der die Neutr alität zwar nicht der ame-
rikanischen Regierung. wohl aber d es am e-
rikanischen Volkes, tatsächlich in

Frage stellt.
Am Schlusse dieser Erklärung wird darauf

verwiesen, daß die Versorgung der Gegner
Deutschlands mit amerikanischen Waffen zu
einer der stärksten Ursachen für die Verlänge-
rung des Krieges wird und deshalb im
Widerspruch mit den wiederholten Versiche-
rungen der Ver. Staaten steht. daß sie eine
baldige Wiederherstellung des Friedens
wünschen und dazu mitwirken wollen. Jn
ganz Deutschland wird man es mit Genug-
tuung begrüßen, daß die Regierung diese
heikle Frage einmal in aller Offentlichkeit
behandelt. Wenn man bedenkt, daß England
seinen Gegnern alle Zufuhr fverrt. daß es
nicht nur die Versorgung der Speere, sondern
vor allem die von Zivilpersonen verhindert,
so wird man nur schwer begreifen, daß wir
ein lebhaftes Interesse daran haben, diesen
Waffenhandel durch eine Maßnahme der
amerikanischen Regierung unterbunden zu sehen.

Wir befinden uns den Ver. Staaten gegen-
über etwa in derselben Lage wie 1870. Auch
damals hat die amerikanische Regierung mit
einer weit über die Grenzen einer wohl-
wollenden Neutralität hinausgehenden Lang-
mut und Nachsicht den Verkauf und Trans-
port von Waffen unD Munition nach Frank-
reich zugesehen. Damals allerdings war die
Sache noch schlimmer, denn nicht nur Privat-
Ieute waren die Lieferanten. sondern die Re-
gierung selbst, die ein gutes Geschäft sah, ver-
kaufte Waffen, deren sie noch eine große An-
zahl aus dem großen Unabhängigkeitskriege
besaß. Auch damals bemächtigte sich wie ietzt
der amerikanischen Bürger deutscher Abkunft
eine große Erregung.

Auch heute sieht das Deutschium in Ame-
rika die Nachsicht der Regierung mit wachsender
Beunruhigung. Präsident Wilson, der wieder-
holt den Wunsch geäußert hat, der Krieg möge
bald beendet sein. kann sich der Tatsache nicht
länger verschließen, daß nur ein allgemeines
Wassenausfuhrverbot den Begriffen von Neu-
tralität entsprechen würde. Gewiß. einein Teile
seiner Landsleute ginge damit ein smartes
Geschäft verloren, aber wenn die Behinderung
der Waffenausiuhr das Ende des Krieges be-
schleunigt, so wird nicht zuletzt das Wirt-
schaftsleben der Ver. Staaten davon Vorteil
haben, Dem ietzt Englands Konterbandepolitik
so schwere Wunden schlägt. Jst Herr Wilson
erfüllt von jener Gered tigkeitsliebe, die man
ihm nachrühmt. so wird er sich noch ietzt, da
feine Mitbürger fast zwei Milliarden am
Waffenhandel verdient haben, zu einein Aus-
fuhroerbot entschließen und damit seinen
Willen zur Neutralität beweisen. Westmann.

verschiedene Kriegsnailsriihten.
Von der mit. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Joffres Mißerfolg.
Auch die neutralen Berichterstatter erklären

fegt. daß der umtassende Angrisssplan General

 

 
   

Sonne. der die Feinde f sranzösischem
Boden vernichten und sie a s Belgien ver-
treiben wollte. vollständig gescheitert ist. Der
französische Angriff, so schreibt der ,Nieuive
Rotterd. Courant'. hat sich in einen deutschen
Angriff verwandelt.

Heldentaten der »Karlsruhc«.
Die .London News« meldet aus San

Juan aus Portorico, daß das deutsche Kriegs-
schiff «Karlsruhe« immer noch unbehindert
den Atlantischen Ozean durchfahre und im
Verlauf der letzten vierzehn Tage nicht
weniger als elf Handelsschifse versenkt habe.
Auch unser Hilfslreuzer »Kronprinz Wilhelm«
fäiffod) immer ein Schrecken englischer Handels-

e.
II

Pariser Stimmungen.
Jn der Hauptstadt Frankreichs streiten

die widersirebendsten Empfindungen um den
S»ieg. Wer Vertrauen in die Sache der Ber-
bundeten zeigt, wird leichtgläubig genannt.
Wessen bedurfte es. um die Beunruhigung
hervor-zurufen? So fragt ein Pariser Blatt.
Erstens des Rückschlages von Soissons, der
längst auf seine wahre Bedeutung zurückge-
sührt wurde. Zweitens des Erlasses über
die Verdunklung von Paris. Der Polizei-
präfekt hatte, ohne die Bevölkerung zu be-
nachrichtigen. Die Beleuchtung herabgesetzt
und niemand hatte sich darüber gewundert.
Jetzt aber haben die Alarmisten, die deutsche
Agenten (l) finD. Die Gelegenheit benutzt
und ängstlichen Gemütern Furcht eingeflößt.
Das Wirken für Den Frieden nimmt zu.
Es werden insgeheim Flugschriften verbreitet.
z. B. mit dem Titel »Man täuscht uns«, zum
großen Leidwesen des »Echo De Paris«, das
in dieser Maßnahme ein deiitsches Manöver
erblickt und die Polizei zur Hilfe ruft. Diese
soll gegen eine soeben verbreitete neue Flug-
schrift »Man belügt uns« energisch einschreiten.
Jn dieser Flugschrift wird die deutsche Armee
gegen die Beschuldigungen der amtlichen sran-
zösischen Untersuchungskommission über an-
gebliche deutsche Grausamkeiten verteidigt. Die
Flugschrist enthält auch schwere Anklagen
gegen die französischen Soldaten.

17 Fliegerangriffe aus manch.

Der Genfer ,Courriere« läßt sich melden:
über Nancy haben seit dem 5. Januar 17 deutsche
Fliegerangriffe stattgefunden. Jn allen Fällen
gelang es den Deutschen, erheblichen S ch ad en
an militärischen Baulichkeiten und an
Menschenleben zu verursachen. Ein großer Teil
von Nanch ist durch die fortgesetzten Lustboms
bardements zerstört.

England beginnt zu fürchten.
Das Stockholmer ,Svenska Dagblad« ver-

breitet einen Aussatz des englischen Russens
freundes Dr. Dillon im .Dailn Telegraph'.
Zwischen den Bellen. schreibt .Svenska Dag-
blad«, glaube man lesen zu können, daß es so
aussieht, als ob England d er Krieg zu
lang. an kostspielig und zu ergebnis-
los werde. und daß man deshalb vielleicht
schon ietzt daran denken müßte, ob ss nicht
möglich wäre, schließlich einen Ausgleich zu-
stande zu bringen. Es ist das erstemal wäh-
rend des Krieges. daß ein solcher Gedanken-
gang von einer Zeitung von der Haltung des
,Dailn Telegraph· veröffentlicht wird.

I

Rnsfenflncht im Kaukasus.
Aus Konstantinopel wird halbamtlich ge-

meldet: Sowohl Tislis wie Kars ist voll-
ständig von der Bevölkerung geräumt worden.
Die Regierungsgebäude, Moscheen. die Kirche
und die großen Privatgebäude sind in Laza-
rette verwandelt worden. Jnfolge des
Steigens der Lebensmittelpreise herrscht großes
Elend. Selbst die russischen Offiziere
sind über; eugt, daß Russland den An-
griffen der Deutschen im Norden und der
Türkei im Kaukasus nicht widerstehen kann,
sondern geschlagen werden wird.

Nachrichten zufolge, die aus unterrichteten
türkischen Kreisen stammen. versuchen die Eng-
länder ietzt, die eingeborene indische Bevölke-
rung für sich zu gewinnen. indem sie ihr bis-
her verweigerte Freiheiten zugestehen. Aber die
Zunahme der Gärung ze ge, daß alle diese
Maßnahmen und angeblichen Sympathien der
Engländer für die Jndier ungenügend seien, 

solange unter! mm: eine- uriaouangige soci-

waliung zugeiagt werde.
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Zeppelinlcbrecleen in England.
Augenzeugen über den Lastschiff-Angriff.

 

Wie aus Amsterdam gemeldet wird. haben
die Londoner Blätter schon am Morgen nach
dem ZeppelinsAngriss auf die englische Ost-
küste spaltenlange Berichte uber das»Bon»i-
bardement gebracht. Sie lassen deutlich die
Bestürzung und denSchrecken»erkennen.
den das Erscheinen des Feindes uber eng-
lischem Boden hervorgerufen hat. Aus dem
Bericht der ,Times« aus Yarmouth sei folgen-
des wiedergegeben:

»Jn Yarmouth gab es abends Vet) Uhr
einen Knall, als wenn eine große Kanone in
der Hauptstraße der Stadt abgeschossen worden
wäre. Ohne Rücksicht aus die Vorsichtsmaß-
regeln. Die ihnen Die Behörden erteilt hatten-
verließ der größte Teil der Einwohner die
Häuser und eilte auf Die Straßen. um zu
sehen, was es gebe. Gleich darauf wurde
Geschrei in fünf oder sechs Gegenden der
Stadt gehört. Die Behörden ließen sofort
das elektrische Licht auslöschen, und die
Menschen in den Straßen suchten, so gut es
in der Dunkelheit ging, ihre Wohnungen auf.
Es war klar. daß die Ursache dieses Wirr-
warrs ein Lustfahrzeug war. Von welcher
Art, ließ sich zunächst nur vermuten, aber
man nahm allgemein an. daß es ein Luft-
schifs war. denn es waren Scheinwerser in
großer Höhe gesehen worden. Das feindliche
Lustfahrzeug wurde nicht wieder gesehen.

Es wurde auch in Yarmouth geg en d en
Angreifer nichts unternommen-
denn die Triippen halfen der Polizei. die Be-
schädigungen festzustellen. Eine große Zahl
von-Gebäuden weist starke Risse auf. Eine
Bombe fiel wenige Fuß von der St. Peters-
kirche nieder. Metallstücke, vermutlich von den
Bombenhülsen, wurden nach allen Seiten ge-
schleudert.
Der Angriss war nach zehn Mi-

nuten v orüber, und nach zwei weiteren
Minuten waren auch die Ambulanzen unter-
wegs. Die Feuerwehr trat in lebhafte Tätig-
keit, aber bis ietzt ist nirgends Feuer ausge-
brochen. Ein großer Teil fder Hausbewohner
befolgte die Anweisungen der Behörden und
verbarg sich in Kellerräumen und anderen
geeigneten sicheren Orten. Die Exiraschutzs
mannichasten wurden aufgerufen und waren
sogleich zur Stelle.«
Um Mitternacht berichtet derselbe Korre-

spondent, daß sich unter den Getroffenen ein
Soldat mit einer schweren Brustwunde be-
findet. Eine Dame erzählte: »Ich ging ge-
rade die Hauptstraße entlang, als ich um
8 Uhr 30 Minuten das bekannte Surren von
Propellern hörte. Jch glaubte. es seien Aero-
plane und blickte in die Höhe. Jn diesem
Augenblick gab es einen schrecklichen Knall,
ein bedeutender Lärm entstand und sogleich
blitzte es am Himmel auf. wie von einem
Scheinwerfer. Jch eilte in meine Wohnung
und war glücklich, dort alles unversehrt zu
sinden.«

Ein anderer Berichterstatter meldet, daß
eine Bombe auf dem Südkai niederfiel und
eine der Granitvlatten auf Der Straße zer-
splitterte. Er erzählt, daß er gerade hinzuge-
kommen sei, und die Bombenstücke noch warm
waren, als er sie angefaßt habe. Es sei ihm
aber unmöglich gewesen, den Charakter und
die Größe des Geschosses aus diesen Stücken
festzustellen. Häuser waren dabei nicht be-
schädigt worden. Dicht dabei stand eine
Schildwache. Der Posten erzählte, eine
Bombe sei auch bei ihm niedergefallen. habe
aber keinen Schaden angerichtet und nur die
Straße getroffen. Er habe sofort auf das
Lastschiff geseuert. Alle Menschen, die in der
Nähe waren, sahen eine große Flamme. und
dann gab es einen schrecklichen Knall. Wieder-
holt blitzten dann noch Lichtstrahlen am
Himmel auf.

Jn Sheringham passierte ein Luftschiff um
8 Uhr 45 Minuten, es umkreiste die Kirche
und war dabei mit bloßem Auge sichtbar.
Eine Bombe, die aus dem Luftschisf geworfen
wurde. traf ein Eckhaus der Windhamstreet,
dessen Dachspihe abgerissen wurde. Die
Bombe schlug die Decke durch, ohne zu explo-

ulklcllo IlCL sue-cis In ceu Our-ruck- euu cul

Mann mit Frau und Kind sich aufhielten, die
wie durch ein Wunder dem Tode entgingen.
Der »Zeppelin« fuhr dann seewärts, und die
Einwohner, die sich in großer Menge auf der
Straße aufhielten, beobachteten ihn. bis er
verschwand.«

 

Zolitiichskunciichan
Deutschland.

« Reichsbankpräsident Havenstein, der kürz-
lich von der philosophischen Fakultät der
Universität Bonn zum Ehrendoktor ernannt
worden ist, richtete an die Universität ein Dank-
schreiben, in dem sich unter anderem folgende
bemerkenswerte Äußerung befindet: »Heute
hoffe ich nicht bloß, sondern ich w eiß, daß
wir auch auf finanziellem und wirt-
schaftlichem Gebiet dieses u n g e h e u r e
Ringen durchhalten können und
werden. und jedem Anspruch und jeder Dauer
des Krieges gewachsen sind.«

Italien.
«Aus Eatania werden schwere Aus-

schreitungen im Gefolge der Brot-
v erteu eru n g gemeldet. Die Menge sper-
anstaltete Umzüge mit Fahnen und Jn-
schriftiafeln durch die Stadt und veranlaßte
die Bäcker zur Schließung der Läden. Sechs
mit Mehl beladene Wagen wurden zerstört
und im Hafen eine Anzahl Warenkisten ins
Meer geworfen. Ein großes Mehlmagazin
wurde gestürmt und in Brand gesteckt, wobei
eine Anzahl Polizisten und Karabinieri ver-
letzt wurden. darunter drei schwer. Jn Ober-
italien hat die Arbeitslosigkeit bedeutend ab-
genommen, und die Mailänder Stadtverwal-
tung beschloß deshalb, die Unterstützung der
Arbeitslosen einzustellen.

Schwrik
kDie ,Neue Zürcher Zeitung« gibt einen

Auszug aus der Freiburger ,Liberte« wieder-,
die unter anderem der von westschweizerischen
Blättern ausgeworfenen Frage der Rohstoff-
versorgung der Schweiz Aufmerksamkeit schenkt.
Darin heißt es: Jn der Schweiz, wo man
die seepolizeilichen Maßnahmen Englands sehr
fühlt, beginnt man, gegen die miß-
bräuchliche Beschlagnahme von
Schiffen und Ladungen zu protestieren.
Unsere Industrie hat bereits schwere Verluste
erlitten. England muß endlich das Recht der
Neutralen saus Leben beachten. Das Recht
für seine Sicherheit zu sorgen, findet seine
Grenze bei dem Recht des andern, zu leben.

Spanien.
«Ministerpräsident Dato hat einen parla-

mentarischen Triumph erlebt, ein Vertrauens-
votum, das ihm von einer Riesenmehrheit der
Kammer dargebracht wurde. und zwar zur
erneuten Bekräftigung der grund-
sätzlichen Neutralität. Die gesamte
Opposition. die Republikaner und Karlisten
eingeschlossen, beglückwünschten enthusiaftisch
und patriotisch den Ministerpräsidenten Dato
wegen dieser seiner Erklärung. Die Cortes
dürfte sich vermutlich sofort vertagen, sobald
sEnzwürfe für Marine und Heer unter Dach
in .

 

Balkanftaateii.
*Bu Der Meldung von der Einberufung

rumänischer Studenten in der Schweiz wird
in rumänischen politischen Kreisen bemerkt:
Auf kriegerische Absichten gegen Osterreichsuw
garn ist daraus keineswegs zu schließen.
Rumänien mobilisiert, weil der
Krieg an den Grenzen wütet, und die
Gefahr eines feindlichen Einfalls naheriickt.
Der Verlauf des Krieges kann jeden Augen-
blick einen Einspruch nötig machen.

Affen.
atWie der römische »Osservatore Romano«

mitteilt, hat der Kaiser von Japan an
den Papst ein Telegramm gerichtet, worin
er dessen humanen Absichten bezüglich des
Austausches kriegsuniauglicher Gesangener
beipflichtet, indem er hinzufügt: »Gleichzeitig
teilen Wir Ew. Heiligkeit mit, daß augen-
blicklich kein einziger unserer Soldaten sich
kriegsgefangen in einem feindlichen Lande be-
findet und geben die feierliche Versicherung
ab, daß alle in Japan befindlichen Kriegsge-
sangenen auf das Wohlwollendste behandelt werden und keinerlei Not zu leiden haben.«

 

Ss braust ein Ruf.
Roman von Max ArendtsDenart

For-winni.

Bald hörte man hinter den geschlossenen
Kennern das Feuern der Geschütze und das
Knattern der Maschinengewehre. Bange Mi-
nuten voller Erwartung vergingen.

Jn der kleinen Schenke am Markt saß
Vater Lommert und lauschte auf Die
feltfame Musik. Solange sie noch
schießen, sagte er sich, so lange ist immer
noch Hoffnung, daß Mülhausen deutsch bleibt.
Aus der Ferne scholl von irgendwoher
Kanonendonner herüber. Vater Lommert
horte es kaum. Seit vierzehn Tagen hörte
man sa» stündlich das Gefchützieuen und die
Mulhguiener Bürgerschaft war so sehr daran
gewöhnt. daß sie gar nicht mehr empfand, wie
ldefi; bittere Ernst des Krieges auf ihrer Stadt
a e e.

Freilich, heute war es besonders stark.
Das Lazarett. das unter einem deutschen
Oberarit stand, war überfüllt: Franiosen und
Deutsche lagen hier friedlich nebeneinander.
Auch viele Bürgerhäuser waren mit Ver-
wundeten belegt. Am Nachmittag war Gene-
ral sJJautier, Der Sieger von Mülhausen. der
mit 23 000 Mann, darunter zwei Ariilleries
Regimenter, gegen 8000 Landwehrmänner mit
einer einzigen Batteiie gesiegt hatte, in den
einzelnen Lazaretten gewesen und hatte ver-
fügt, daß alle deutschen Verwundeten als
Gefangene zu betrachten seien. Darauf waren
000 transportsahige von ihnen nach Belfort
überführt worden. So konnte der General
nach Paris einen großen Sieg meinen, bei
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Dem er 600 Gefangene gemacht hatte. Bei
der üblichen französischen Ubertreibung waren
natürlich in Belfort schon 2000 und in Paris
20000 daraus geworden.

An das alles dachte Vater Lommert, als
er in seiner dunklen verwaisten Gastftube saß
und durch das kleine Fenster hinausstarrte in
den blauen Himmel, an dem hell und klar
der Mond standz Piöizlich schreckte ihn ein
Krachen an der toaustür aus seinem Sinnen.
Jm ersten Augenkåick lähmte ihn der Schreck:
ihm fiel das Schicksal des Juweliers Hanke
ein. dann beeilte er sich, den ungestümen
Mahnern da draußen zu öffnen. Es waren
drei sranzösische Soldaten und ein Sergeant.
Mit lautem, übersturziem Wortschivall ver-
langten sie Wein.

Vater Lommert zögerte.
»Es ist mir verboten. nach 8 Uhr Wein zu S

verkaufenl«
„Vous dies un tout Für die Soldaten der

grande nation gibt’s kein Verbot. Nur den
Deutschen soll er nichts verkaufen l«

»Verkaufen. Renan? Er soll ja nicht ver’
kaufen. Einschenken soll er und damit basta i«

Vater Lommert merlte wohl. daß hier kein
Widerspruch half. Die Soldaten hatten die
Macht, ihren Willen durchzusehen. Hatten doch
am gestrigen Abend mehrere von ihn n beim
Krämer Gottschall die Weinfässer ein Ch aus-
laufen lassen, weil er sich geweigert hatte,
ihnen umsonst zu schenken. Seufzend nahm
Lommert vier Gläser vom Ladentisch und
stellte sie vor die wüsten Gesellen hin.

Sie tranken gierig aus.
»Mehr l" schrien »sie.
Und Vater Lommert schenkte aufs neue die

 

 

Gläser voll, in Angst, was die folgenden
Stunden bringen würden.

Die Soldaten setzten sich an den Tisch und
begannen zu singen. Schelmenlieder mit ge-
meinem Refrain, und mit hämischem Augen-
blinzeln schauten sie auf den Wirt, der mit
schlotternden Knien noch immer am Schenk-
ttsch stand. des Winkes seiner ungebetenen
Gäste gewärtig.

Mitten in ihrem lauten Jubel hielten die
vier plötzlich inne. Auf der Straße hatte ein
Automobil schnell hintereinander Hupen-
fignale gegeben. Der Sergeant stürzte ans
Fenster. Jm Schein der trübe brennenden
Laterne sah er. wie aus dem Kraftwagen ein
Osfiiier stieg und auf das Haus zu kam. Er
winkte seinen drei Zechgenossen und machte dem
Wirte«mit einer Drohung das Zeichen des
chweigens.

· Vater Lommert war an die Tür getreten,
in die ietzt ein sranzosischer Sanitätsofsizier
mit zwei Begleitern trat.

«Wieviel Zimmer haben Sie hier zur Ver-
fügung ?“ fragte er kurz.

Stolternd antwortete Vater
»Fur meine Familie zwei l"

»Wieviel Personen 's«
»Dreil«
-Jhr Schankraum wird geschlossen und

morgen sur Lazaretlzwecke in Anspruch ge-
nommen. is morgen früh muß alles ge-
raumt fein. Die Heeresleitung wird den
Schaden erfehen.‘

Er winkte einem seiner begleiten Der dar-.
auf das aus verließ und mit einer ver-

Lotnmert :

 fchleierten ame urücktehrl die die Sanltätss
armbtnde trug. a e. \

»Diese Dame.« sagte der Franzose. kwird
alles weitere ordnen. Mademoiselle d’Estr6e,«
wandte er sich an die Dame, »ich werbe mich
morgen vormittag erkundigen. ob Sie alles
nach Wunsch gesunden haben.«

Er küßte ihr galant die Hand und ging
dann mit den beiden anderen hinaus.

Vater Lommert musterte erstaunt seinen
Gast, der ihm so plötzlich ins Haus ge-
schneit war.

Aber bevor er sich noch zu einer Frage
ausrafsen konnte, wandte sich Amelie zu ihm.

»J;h bereite Jhnen Ungelegenheitem nicht
wahr «

Der Alte war durch ihre Liebenswürdigkeit
ganz verwirrt.

»Nicht im geringften.‘ versicherte er. Und
als ob er seine Worte bekrästigen wollte.
wandte er sich zu einer Seitentür und rief
hinein.

.Mach Licht, Anna, wir haben Besuch be-
kommen l«

Eine helle Stimme antwortete von innen.
unb gleich daraus trat ein junges Mädchen in
das Zimmer. '

»Die Dame wird heute nacht hier bleiben,‘
erklärte Vater Lommert. .Mach’ ihr euer
Zimmer zurecht.« ·

Anna nickte zustimmend und führte die
Fremde in die Nebenstube.

Seufzend trat Vater Lommert wieder an
das Fenster. Er hatte ganz vergessen. daß im
Hinterstübchen noch immer die vier Soldaten
warteten. daß er ihnen einen Wink geben
sollte. Schließlich klopfte er leise an die Ihr.
Ohne ein Wort zu sprechen, schlichen die vier
wie erinnere Perbrecher von bannen. ‚ Hat



Kriegsfürl‘orge.
Unterosfiziere und Gemeine, deren Er-

werbssahigkeit infolge einer durch den Krieg
bekpeigeführten Verwundung oder Dienstbes
schadigung aufgehoben oder gemindert ist.
bleiben negen dsemlAnspruåhJiaiufgiente Anspruch
a eine ieg zu a e. e e e rä tmonat-
lich 15 Mk. g g

Bei Kriegsverwundungen wird die Kriegs-
zUlage gewährt ohne Zeitbeschränkung, ist mit-
hin bei Lebzeiten des Verletzten der Verjährung
nicht unterworfen.

Selbst auf Grund einer Verwundung im
Badischen Feldzuge von 1849 können ietzt noch
begründete Ansprüche auf Kriegszulage und
Rente von Verletzten erhoben werden. Bei
spnstigen Kriegsdienstbeschädigungen wird
Kriegszulage und Rente gewährt bis zum Ab-
laufe von zehn Jahren nach dem Friedens-
schlusse. Von diesen Einschränkungen ist nur
dann abzusehen, wenn der Nachweis erbracht
worden ist. daß die Folgen einer Dienstve-
schadigung erst nach der Entlassung bemerkbar
geworden find. oder daß der Verletzte von
der Anmeldung seines Anspruchs durch außer-
halb seines Willens liegende Verhältnisse ab-
gehalten worden ist. Die Anmeldung des
Anspruches muß iedoch bis zum Ablaufe von
drei Monaten erfolgt sein, nachdem die
Folgen der Kriegsdienstbeschädigung bemerk-
bar geworden sind oder das Hindernis für die
Anmeldung weggefallen ist.

Für den Anspruch auf Rente ist meisten-
teils der Dienstgrad maßgebend, dessen Ge-
bührnisse der Versorgungsberechtigte zuletzt
bezogen hat. Der Grad der Erwerbsunfäht·g-
keit wird meistens nach Klasseneinteilung fest-
gesetzt, sowie auch nach Prozenten.

Die Verstümmelungszulage wird neben der
Kriegszulage gewährt an Unteroffiziere unb
Gemeine, die durch eine Verwundung oder
Dienstbeschädigung an ihrer Gesundheit schwer
geschädigt worden find. Sie haben für die
Dauer dieses Zustandes neben dem Anspruch
auf Rente auch einen Anspruch auf eine Ver-
stümmelungszulage. Diese beträgt bei dem
Verlust einer Hand. eines Fußes. der Sprache,
des Gehörs auf beiden Ohren monatlich je
27 Mk» und bei Verlust oder Erblindung
beider Augen monatlich 54 Mk. Die Ver-
stüminelungszulage von 27 Mk. kann ferner
bewilligt werben bei Störung der Bewegungs-
und Gebrauchsfähigteit einer Hand. eines
Armes, eines Fußes oder eines Beines, wenn
die Störung so hochgradig ist. daß sie dem
Verluste des Gliedes gleich zu achten ist. bei
Verlust oder Erblindung eines Auges im Falle
nicht völliger Gebrauchssähigkeit des anderen
Auges, sowie bei anderen schweren Gesund-
heitssiörungen, wenn sie fremde Pflege und
Wartung nötig machen. Wird durch eine der
vorstehend angegebenen Gesundheitsschädigun-
gen schweres Siechtum verursacht in dem
Grade, daß der Verletzte dauernd an das
Krankenlager gefesselt ist. oder besteht die Ge-
sundheitsbeschädigung in Geisteskrankheit. so
kann die einfache Verstümmelungszulage bis
zum Betrage von 54 Mk. monatlich erhöht
werden.

Erreicht das jährliche Gesamteinkommen
eines Empfängers der Kriegszulage nicht 600
Mark, so kann ihm vom ersten Tage des Mo-
nats ab, in welchem er das 55. Lebensjahr
vollenbet. eine Kriegsalterszulage bis zu dem
Betrage gewährt werden. daß 600 Mk. Ge-
samtjahresetnkommen erreicht werden. Die
Kriegsalterszulage kann bereits früher gewährt
werden. wenn tunlichst durch ein kreisärztliches
Zeugnis dauernde und völlige Erwerbsunfähig-
keit festgestellt worden ist.

Die Kriegsalterszulage verdient noch ganz
besondere Aufmerksamkeit, weil hierdurch den
unbemittelten Empfängern der Kriegszulage
wenigstens ein Gesamtjahreseinkommen von
600 Mk. garantiert ift. Die Kriegsalterszulage
in der Art zu erhöhen, daß 720 Mk. Gesamt-
jahreseinkommen erreicht werben. harrt noch
auf Erledigung.

Heer und flotte.
-— Der Kriegsminister hat über die v o m

Heeresdienst zurückgestellten oder von
der Truppe beuilaubten A r b e i t e r neue Be-
stimmungen erlassen ; sie sind von allen Betrieben,
—

 

 

als sie die Haustür schlossen, sagte der Serr-
geant spöttisch:

‚Au revoir! Dein Wein war gut, Alter 1'
‚Hub billig t“ fügte ein andrer hinzu.

I I
O

Eine wunderbare Augustnacht lag über
Mülhausen. Die Natur atmete tiefen Frieden-
Nur ab und zu zerriß im Norden ein Kanonen-
schuß die seierliche Stille: ein Zeichen, daß
der Kampf nicht ruhte. Dann wieder pol-
terten Wagenzüge unb Kanonen über das
Pflaster, die Franzosen verstärkten unablässig
ihre gegen Kolmar angesetzten Streitkräfte.

Als die Sonne sich fern im Osten rüstete,
den Kampf mit dem Halbdunkel, das der
klare Mond geschaffen hatte-« aufzunehmen.
ward der Kanonendonner starker. und jetzt
kam er nicht mehr nur aus dein Norden-
fonbern auch aus Nordosten.

Die Truppenbervegungen der Franzosen
in den Straßen Mülhausens kamen ins
Stocken, und als die Glocke der kleinen Kapelle
zur Morgenandacht rief. ba wufite es jeder-
mann in Mülhauifeni aufmder SKtraßef naih
Sennheim war en gewa get apw en-
brannt. der über das Schicksal Mulhausens
entscheiden mußte.

. O
.

Nur wenige Stunden Rast waren den sieg-
reichen deutschen Truppen in der kleinen

Grenzgarnifon gewährt worden. Wie konnte

man ruhen. so lange der Feind noch auf
deutschem Boden stand. Sobald der Nach-

fchub geregelt und die Besabung des

Städtchens sichergestellt war. wurbe der Ab-

.:M1t»sch-beleblen. Und die Parole war Mille »

 

die für die technischen Milttärinstitute Lieferungen
haben, genauestens zu beachten und allen Ar-
beitern bekanntzugebeni »Alle Arbeiter, die vom
Militärdienst zurückgestellt oder wegen Arbeiten
für die Militärverwaltung von der Truppe beur-
laubt worden sind, haben die Pflicht, sich bei dein
zuständigen Bezirkskommando, und die noch nicht
ausgemusierten unausgebildeten Landfturmpflichs
tigen haben sich bei den zuständigen Ersatzkoms
missionen zu melden, sobald sie die Arbeitsstelle
verlassen. von der sie reklamiert wurden. Ferner
haben diese Firmen dein zuständigen Bezirkskoin·
mando oder der Erfatzkommission die Namen der
oben bezeichneten reklamierten Arbeiter, die die
Arbeit niederlegen, mitziiteilen.«
   

 

Van Nah und fern.
Entfloheue Kriegsgefaugene. Nach

einer in Basel vorliegenden Blättermeldung
aus Krasnoiarsk in Sibirien sollen aus dem
dortigen Gefangenenlager 140 deutsche, öster-
reichische unb ungarifche Gefangene entwichen
sein: sie hatten die Wachtposten getötet und
wären im Besitze von Waffen.
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Generalleutnant Wild b. Hoheuborn
wurde zum preußischen Kriegs-

minister ernannt.
 

 

· Eine Schule für einarmige Militär-
invaliden. Jn Heidelberg soll eine wichtige
soziale Frage gelöst werden. Soldaten, dtein
diesem Kriege einen Arm verloren haben oder
auf einem Arm gelähmt find. sollen in
einem Speziallazarett vereinigt werden.
das unter Leitung des bekannten Ortho-
päden Universitätsprofessor Vulpius steht. Die
Leute werden mit künstlichen Gliedern ver-
sehen, die sie zur Arbeit befähigen. Zu ihrem
Unterricht soll ein ebenfalls einarmiger Lehrer
berufen werden. Die Jnvaliden sollen durch
diesen Unterricht befähigt werden. später
wieder einen Beruf zu ergreifen. Der Plan
geht von der Militärbehörde aus«

Schularbeitcn bei der Straßeulateriie.
An einem der letzten Abende fanden sich an
der Gdnnabrücke in Sangerhausen unter der
Straßenlaterne mehrere Schulknaben mit
ihren Heften ein und machten ihre Schul-
arbeiten fertig, weil sie —- wie auf Befragen
geantwortet wurde zu Hause kein
Petroleum haben . . .

Der Mörder mit seiueiii Opfer umge-
kommen. Jn Schwallungen (Herzogtum
S.-Meiningen) wurde ein junges Mädchen auf
dem Heimweg vor der Werrabrücke, über die
es gehen mußte, plötzlich überfallen. Einige
auf die Hilferufe herbeigeeilte Dorfbewohner
fanden nur noch Kleiderfetzen des Mädchens
vor, das von seinem Angreifer nach kurzem
Ringen in den Fluß geworfen worden ist.
Als Täter ist der von der Ermordeten zurück-
gewiesene Liebhaber anzusehen, der seit dem
grausigen Vorgange vermißt wird und per-
mutlich beim Kampf mit seinem Opfer mit in
die Werra gestürzt ist.
j

hausen, wo die Franzosen sich seit Donnerstag
völlig als die Herren fühlten.

Edwin von Carsten ritt mit feiner Schwa-
dron an der linken Flauke der Kolonnen. die
sich durch das Mülhauser Tor in Marsch
setzten. .Mit schwerem Herzen gedachte er
seines leidenden Bruders, den er wohl kaum
noch wiedersehen würde, unb des anderen,
der vermißt wurde. der also gefangen
oder tot war. Und so ritt. er
fcbweigfam mit zusammengepreßten Lippen
und mit dem einen Gedanken: Armer Vaterl
Wie mochte er leiden. der an dem Bette des
fiebernden Sohnes sitzend den Heldentod des
andern erfuhr. Ein Gefühl reiner Freude
mischte sich in den Schmerz um den Bruder-
daß es gerade ihm. dem Jüngsten, vergönnt
war. bem Vater die Freiheit wiedergegeben
zu haben. unb daß sie beide in diesen schweren
Stunden versöhnt geschieden waren. Ge-
schieden —- vielleicht auch für immer.

I Ü
I

Hermann Ferchhammer schritt neben Richard
Wehrlin durch den grauenden Morgen. Sie
sprachen von der Heimat. Richard hatte
einen Brief von seiner Mutter erhalten. in
bem sie ihm mitteilte, daß das Gehöft
niedergebrannt sei und daß der Vater sich in
Straßburg freiwillig zum Kriegsdienft gestellt
hatte. war auch angenommen worden
und befand sich jetzt schon vor bem Feinde.

Hermann Ferchbammer schüttelte den Kopf.
Was war das doch für ein seltsamer Mensch.
Ein ganzer Kerl in ail’ feinem Haß und in
feiner Liebe, in seinem Schmerz und in feinem Mut.

 
 

Auszeichnung weiblicher Kämpfer in
Osterreich. Vom österreichischen Armeeobei·
kommando ist den weiblichen Mitgliedern des
ulrainilchen Freiwilligenkorps Sophie Haleciko
und Olena Stepamiuna in Anerkennung ihres
tapferen Verhaltens vor dein Feinde die
silberne Tapferkeitsmedaille zweiter Klasse ver-
liehen worden.

Hilfe für das Erdbebengebiet in Italien.
Der italienische Ministerrat hat zur Linderuiig
der ersten Not der durch das Erdbeben Ge-
ichädigten dreißig Millionen ausgeworfen.
Ferner sollen die Steuern für die in Mit-
leidenschaft gezogenen Gegenden vorläufig
aufgehoben werden.
s-..— __.—._.__.._.-_._ .-

 

...._... .MH —

Landwehrmanns Hblcbied.
Der Sonderberichterftatter der

,Daiiy Mail', ein »Neutraler«, der
Deutschland während des Krieges
bereist hat und nun in einer langen-
Reihe von Artikeln seine Eindrücke
wiedergibt, erzählt in einem feiner
letzten Anfsätze von bem Abmarsch
eines Landwehrbataillons, dem er in
Pirna beiwohnte.

»Es war so ein rechter dunkler, unfreund-
lieber Winternachmittag. Düfter und nieder-
druckend schien alles. Da kamen von zwei
Richtungen her Kompagnien der Landwehrs
inianterie nach der Kaserne marschiert, mit
Schmutz und Regen bedeckt. Die Leute hatten
ihre letzte Marschübung gemacht, bevor sie zur
Front abgingen. Es waren alles tüchtige
Mannen von 7 wohl 6 Familienoäter, ein
lebendiges unb prächtiges Beispiel für die
deutsche»Lehre: Jedermann ein Soldat. Noch
im vorigen Monat Beamter, Kaufmann,
Drofchtenkutscher oder Schneider, tragen sie
nun alle des Königs Rock. Sie sahen aus
»ie»der Zdll ein Krieger«, ebenso kräftig und
geubt wie die jungen Leute von 20 unb 21
Jahren.
« Jch war überrascht von der Vollständigkeit
ihrer Ausrtiitung. Kein Stück fehlte an ihrer
Uniform,«uiid außerdem hatte noch jeder
Mann seine tuchüberzogene Trinktlasche am
Gurtelhängeir und da sie zu dem großen
Schutzengrabenkrieg auszogen, war jeder von
ihnen mit einem Spaten bewaffnet. Jch habe
ubrigens gehört, daß deutsche Soldaten von
diesem Spaten einen sehr wirksamen Gebrauch
zur Abwehr von Kugeln machten. inbem fie
sie als eine Art Schild benutzten.

Das Bataillon stand nun. in Reih und
Glied ausgerichet wie nach der Schnur,
auf bem Kasernenhof. An der Seite hatte sich
die Regimentsmusit ausgestellt. Jn den
offenen Platz zwischen den Kolonnen trat der
Oberst, ein grauhaariger Veteran, und hielt
seine Abschiedsanfprache: »Landwehrleute!
Jhr habt nun Eure Zeit der Übung vollendet.
Jhr seid nun fertig für die Front. Jch rufe
Euch ein Lebewohl zu und ein Glück auf den
Wegi Seid stets eingedenk, daß es Eure
höchste Pflicht ist. dem Vaterland zu dienen,
auf welchen Posten Euch auch Eure Vorge-
setzten stellen. Möget Jhr auf Patrouille
sein, fern von Euren Kameraden, mögt Jhr
im Schützengraben liegen in der Feuerlinie
oder weniger schönen Dienst machen hinter
der Front bei den Munitionskolonnen, bei
jeder Art Arbeit haltet im Gedächtnis, daß
Jhr unserm teuren Vaterlande dient. Mit
diesem Bewußtsein in jedem Augenblick und
bei jedem Werk werdet Jhr Eure Pflicht tun.
Und nun drei Hochs aus Seine Maiestät.
unsern allerhöchsten Kriegsherrn, den Kaiseri«
Der Oberst, seinen Degen hebend, rief »Hurra«
dreimal, und die Truppen antworteten ein-
stimmig. Die Kapelle stimmte «Deutschland,
Deutschland über alles« an. das Bataillon
formierte sich zum Marsch Und nun ging es in
Parade eine Viertelstunde lang durch die
Stadt zum Bahnhof.

Als sie so durch die Hauptstraßen von
Pirna marschierten. füllten sich die Haustüren
und die Fenster mit Menschen, die mit Taschen-
tüchern winkten, die Kinder ftrömten aus den
Häusern, marschierten mit, fchweniten kleine
Fahnen und schrien Hurrah. Die Soldaten
selbst, ganz in Feldgrau von Kopf bis zu Fuß.
brachten einen Farbenton in dies Bild, denn
sie trugen gelbe und weiße Chrysanthemen an
den Gewehren, und die der einen Abteilung

Die Kolonnen waren an einer Waldlichiung
angelangt. Hier wurde Halt gemacht.

Zwei Kilometer hinter dieser Stellung
waren die Batterien aufgefahren in einer
natürlichen Deckung. die durch einen tiefen
Graben, der von Meliorationsarbeiten ftammte.
gebilbet war. Die Jnfanierie hatte kaum mit
der Aushebung notdürftiger Schützengräben
begonnen, als auch bereits die ersten Granat-
splitter um ihre Köpfe flogen. Bald klang
das sirenenartige Pfeifen der dahersausenden
Granaten, die mit langem Feuerschweif ihre
Bahn machten, mit dem hellen Klingen der
Schrapnells. die in kleinen Kugeln zur Erde
spritzten, in einem Höllenkonzert zusammen.
Bei diesem Duell der fürchterlichen Waffen
hatte die Jnfanterie zu schweigen. Zwei bange
Stunden lag sie in ihrer Deckung und sah deni
Schauspiel zu, das sich zum großen Teil über
ihren Köpfen abspielte.

Die jungen Burschen rauchten gemütlich
ihr Kraut: Zigareiten, Zigarren und Tabak:
nicht als ob da oben in den Lüsten der Tod
nach ihnen die Hand streckte, sondern als ob
sie die grauenpolle Musik nichts anginge: nicht
als ob hier Maschinen von Menschengeist er-
funden, um viel und schnell zu vernichten. die
Kräfte maßen und Tod und Verderben spien,
sondern als ob etwas unterhaltsam Jnters
essantes sich abspielte , das junge lebens-
durstende Sinne gefehen haben mußten;
Um vier Uhr morgens hatte die deutsche

Artillerie den Gegner, der in der ersten Linie
stand. niedergerungen. Wenigstens mußte
man es glauben. da plötzlich der Befehl zum
allgemeinen Vorrücken gegeben wurde. Ob in

 
 

waren mit Fahnen geschmückt. Es waren die
letzten Gaben der Stadt an die ausziehenden
Krieger. Der Militärzug kam erst in einer
halben Stunde, und so blieb auf dem Bahn-
hof noch gute Zeit zuin Abschied nehmen.
Fast um jeden Landwehrmann stand eine
Gruppe von fünf oder sechs seiner Nächsten
und Liebsten. Unter unaufhörlichen Umar-
mungen, Liebkotungen und Händeschütteln
wurden sie mit »Liebesgaben« überladen.
Dann fuhr der Zug ein, ein grelles Pfeilen,
das erste Zeichen zum letzten Abschied. Nun
fingen die Tränen an zu fließen fait vor jeder
Wageniür. Ein zweiter Pfiff. »Einsteigen!«
Die Türen wurden zugefchlagen, die Soldaten
tauschten aus den Fenstern die letzten Hände-
driicle mit Weib unb Kind, die Kapelle spielte
»Jn der Heimat«. Es war eine unendlich
rührende Szene. Auch ich ging fort niiinassen
und niedergeschlagenen Augen und sah nicht
auf, bis ich mit einem dicken Mann zusammen-
sties2. einem Bürger von Pirna, zu alt. um
selbst zu kämpfen. Er schluchite hörbar . . «

—---.-—-—...--.--·——--

Kriegsereignil le.
15. Januar. Das französische Unierseehoot
„Saphir“ wird am Eingang der Dnrdanellen
in Grund geschossen. —- Ein belgischer Nacht-
angriss bei Lombartzyde bricht zusammen.

16. Januar-. Französische Angriffe bei illrras
scheitern, die Unseren nehmen mehrere
Schützengräben. -— Aus La Boisselle werden
die Franzosen vertrieben. ‚

17. Januar. Die sraiizösische Gesamioffensive
kostete dem Feinde 150 000 Mann an Toten.
Verwundeten und Gefangenen. — Die
Russen ziehen sich in Galizien auf der ganzen
Front zurück.

18. Januar. Bei La Boisselle auf dem west-
lichen Kriegsschaiiplatz wird eine Abteilung
Franzosen durch Bajonettangriff der Unsern
geworfen. Jm Argonner Walde „verlieren
die Franzosen mehrere Schützengraben und
erleiden starke Verluste. —- Jn Nordpolen
werden russische Versuche, bei Radzanow
vorzudringen, zurückgewiesen. —- Am Dunajee
vertreiben die Osterreicher die Russen aus
ihren Stellungen. —- Die Deutschen stehen
vor Warschau. , _

19. Januar. Jn Nordpolen erleiden die Ruisen
schwere Verluste bei Radzanow. Biezun
und Sierpc. Einige hundert Gesangene
blieben in deutscher Hand. —- Die osters
reichisch-ungarischen Truppen schlagen einen
rufsischen Vorsioß in der füdlichen Bukowina
bei Jakobeny unter großen Verlusten« der
Russen zurück. —- Am Schutt _el Arab uber-
fallen türkische Truppen die Engländer und
bringen ihnen erhebliche Verluste bei.

20.Januar. Bei NotreiDame de Lorette
siürmen die Deutschen einen franzosischen
Schützengraben und erbeuten Maschinen-
gewehre und Gefangene. Deutsche
Marineluftschiffe bombardieren in der Nacht
die englischen Orte Yarmouth, Cromer.
Kings Lynn. Die Lastschiffe kehrten un-
versehrt zurück. k-— Die Russen erleiden durch
die Osterreicher bei Dunajec starke Verluste.

21. Januar. Französische Angriffe bei Artas
werden zurückgeschlagen. —- Südlich Betru-
au-Bae erobern die Unseren franzosische
Schützengräben. Vorstöße des Feindes bei
St. Mihiel brechen zusammen. Bei Pont
ä Mousson erringen die Unseren Vorteile-
erobern vier französische Geschütze und
machen Gefangene. «— Jm Osten werden die
Russen in einem Gefecht bei Lipno zurück-
geschlagen. hundert Gesangene lassen sie in
deutscher Hand. Westlich der Weichfel bei
Borzimow geht ber Angriff der Deutschen
vorwärts. ein russischer Vorstoß wird ab-
gewiesen.
 

—«.—————-——»——..——.———

Vermil'ebtea.
Kurz und gut. Unter den mannigfachen

Dantsagungen, die unsere Feldgrauen für die
erhaltenen Liebesgaben vom Kriegsschauplatz
in die Heimat sandten. zeichnet sich die nach-
folgende, die eine Berliner junge Dame er-
hielt, zweifellos durch Kürze und Zweckmäßig-
keit aus. Der Dankbrief lautete: »Geehrtes
Fräuleinl Besten Dank für. Ihre Liebes-
gaben! Jch bin gutsituierter Schtächtermeister
aus B. Für Jhre Zukunft ist gesorgt. Hoch-
achtend A. M.« uumnucuarseveemuanq ermu-

 

 
 

der Tat ein Erfolg errungen war. konnte nie-

mand sehen. . Das weite Schlachtfeld war leer.
unb nur die Rauchwoiten fern am Horizont
kilometerweit entfernt deuteten an. wo der
Feind stand. .

Jetzt aber mußte seine Artillerie ihre
Stellung aufgegeben haben, denn das Feuer
von drüben schwieg. Die deutschen Kräfte
drangen vorwärts. Nach etwa zwei Kilo-
metern angesichts der Türme unb Schorn-
steine Mülhausens entbrannte der eigentliche
Kampf. Stundenlang wurde gerungen; die
Schlacht stand. Je mehr die Deutschen die
zahlenmäßige Überlegenheit ‚ber Franzosen
durch Wunder der Tapferkeit auszugleichen
suchten. je mehr entwickelte der Feind feine
Massen. Sein Jnsanterieseuer war schlecht.
Aber feine Artillerie —- nördlich von Mul-
·haufen standen zwei Regimenier und nord-
westlich zur Flankendectung auch zwei ;-
— richteten in den Reihen der Deutschen ein
furchtbares Blutbad an. « .
Um der vernichtenden Wirkung »dieses

Artillerieseuers au entgehen. mußten die vor-
geschobenen Teile der deutschen Streitkräfte ihre

tellungen wieder aufgeben.
Jn aller Ordnung wurde 500 Meter hinter

der gefährhhen Stellung eine neue be-
zogen, die den feindlichen Granaten weniger
ausgesetzt war.

Der Kampspialz sub entsetzlich aus. Tote
und Verwundete bedeckten das weite Feld.
Die zurückgehenden Truppenteile hatten un-
fagbar gelitten.

reckt-erwiesenM81
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beginnt

Dienstag, den 26. Januar.
seltng Keufsslsssmhsitsca
Damen-, Herren- u. Kinder-Wäsche
Bett-, Tisch- und Haus-Wäsche
Blusen, Morgenkleider, Unterröcke
Gardinen, Teppiche, Linoleum etc.

Auf alle regulären Waren wird während der sechs Ausverkaufstage

ein Rabatt von 10 Prozent gewährt.
lIIIIIaIII lllll gegen Barzahlung. llIIIIaIIsIlI IIiIlII geslallel. tuswahlsenrlungen werden IIiIlIt gemacht.
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Schauspielhaus.
« (Direkt: Dr Theodor Loewe.)

Täglich :
Extrablätter.
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Breslsuer

Viktoria-
· Theater.

Gallsntel Berliner
Bühnenlljjnlller

„Die Barbaren“

‚Das Leutnsotstenster“.

    
       

    
    

 

 

 

     

  

Kleine „reite!
Entre: 25, Res. 50., “Atari. 75
l. Part. 1.00, Loan 1,50.
 
 

 · [-5- Schneeschippcr
« — . grösste

Punsch - Spezialität  
        

   

Spiritus-
Gilt): II. gängelmth
iotnie einseer Brennek »
auf gebrauchte Lampen
in groß. auch). billigt!

Y. kaer Ring 14

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche l.90 M, halbe L05 M
Alleinige Verkaufsstelle für Brockau.«

 

   

 

 

dart durch seine vielseitige Verwendung in keinemi

27. zamm 19.5.

M- Hus- soweit Vorrat! ‘m

Verkauf nur gegen bar!

uIVLI S-

 

Auch bei Stocklchnupfen hilft
ioiorl

Ztravcljnszmnuyfknnulner
(ges. gesch. Nr. 38 201).

Aetth empfohl(n. Schachlel
a 50 Pfg.

Kgl priv. Mohren - Apotheke,
Breslau I, Blüchcrplatz 3.

 

_ _wästht'l
von selbst »!

Henkel’s Bieten-Soda

 

wie neu, fpoltblllig
Goldene nnd silberne

Uhren,Fiellen,
Brillantringe, Tranringe,

Gold-
und Silberionen

Freischwinget, Salonuhren,
Operngläser, Reißzeuge,

Teppiche, Gardinen,

Bilder, Satans,
Wäsche,

Betten, Federn,
H ‑

VII-THE Stofffe
Auzlliqe,

sochmod.. ferner Stoff. tadell. Sitz
Hosen. Pelerlnen.
Bruno Grundmann,

Klosterstr.28‚l.E.

Goldluchen
am Gold unb Silber

kaufl zu brn höchsten Preisen
Hans Glatt“, Goldakbeiler.
uniorrfivütßvl. 10/11, l El.
Billiger Gelegenheitskauf

neu 450——I000M

Pianosoehn250_4oon

 
 

 

 

 

bei Kauf Anrechnung der Miete,
Harmoniums von 80 M an, auch
mietsweisc. Nur erstkl. Fabrikate!
Hoher Barrabatt. Leichte Teilzahlg.

P. F. Welzel,
Pianofortefahrik. qqu- I835.

Breslau’ Bing 56, l. Et.

 

 

 

9 Becherfeite.

castavllonczak, Drogerie, Bahnhofstr.

Dienst— u. Arbeits-
büchor....... Ybreilslialender 1915

Dodook’s Buchdruckerei, osII Mey II. Ema-, flüssig, ms 30 Pfg»eil1p e lt
Bshnhofsirssss l2. I Ernst Dodsck, Brosksu,”Bshshofstrasss 12“

 

Gummiwaren Leibbinden, Spulapparate u.
Dauerwhsche

Breslau l, Nikolsistrssse 19

in Miete monatlich von 5 M an' ' 
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. D Ess-g“ „

Felswle « 4/7“
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke. X

« . O
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Schüler - Anmeldung
für die hiesigen Volksschulen.

Alle Kinder im hiesigen Gemeinde- und Gutsbezirk,
welche bis zum 30 September d J. das 6. Lebens-
jahr vollenden oder vollendet haben, aber noch
keine Schule besuchen, sind im

Monat Februar I9I5
in den Amtszimmern der hiesigen Volksschulen
anzumelden.

Evangel. Schule:
von l2 bis l Uhr.

Kathol. Schule:
12 bis l Uhr.

Vorzulegen sind: l. Der Impfschein, 2. das
Tautzeugnis. Für die bei St Salvator-Breslau
getauften evang. Kinder sowie für die in Brocken
getauften kath. Kinder ist der Taufschein nicht
erforderlich.

Sollen eheliche Kinder in einer anderen Kon-
fession als der des Vaters erzogen werden, so ist
dies ausdrücklich anzugeben.

Montag, Mittwoch, Freitag

Dienstag und Freitag von

Brockau, im Januar 19l5.

Lehrer Hahn, stellvertretender Rektor.

Lehrer Kirsch, stellvertretender Hauptlehrer.

Aschner, OblaueIstnsse 82.
Zuncnlupgugnkklmnl

Der schweren Zeit entsprechend, für gute hochaparte
Damen- und Backfisch - Konfektion

Enorme Preisherahsotzungen
Einige " Preis 22 Mk. regulär bis 75 Mk.

Beispiele KOStume Preis 36 Mk. regulär bis 120 Mk.

Taillen-Kleider »
aus Seide, Samt, Wolle, Preis 24 Mk. regulär bis 80 Mk.

II- "hier m
Preis 16.50 Mk. regulär bis 40 Mk.

Samt-, Seiden, Spitzen- Blusen
Preis 12.60 Mk. regulär bis 40 Mk.

Prachtvolle Samt- u.PIiisch-Konfektion
Weit, weit unter regulärem Wert.

Es soll wieder ein Radikaler lieh-sau- in allen
Ecken sein, um Geld zu schaffen, jeder Saison das

Neueste zu bringen.

Asohner Ohlauorstr. 82, nurl. Etg.
Epen: Gelegenheitskünfe hochmodernster und

feinster Damen- und Backfisch- Konfektion.

 

 

« Felrlpost-Vorsanrllrartons
hält vorrltig E. Dodeck, Buchdruskersi, Babnhofstr. l2.


